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Festschrift efassen sıch mMi1t Themen der Kunst- und Frömmigkeıtsgeschichte. So ber die Votivtateln
(D 52-59), die Loretokapelle (S 129—-145) und die Rosenkranzstationskapelle ® 154—159). Ludwig Man-
gold (5. 93110 und Gabriele Dischinger (D 111—128) beschreiben die Walltahrtskirche als Kunst- und
Bauwerk, teilweıse ach DNCUu entdeckten archivalıschen Quellen. Dıie utoren ordnen überdies die Kirche ın
die Baugeschichte des Barocks eın. Ludwig Mangold schließlich beschreibt den Kirchenschatz (D 160—1 79),
der och immer viele lıturgische (seräte und Paramente enthält. Dıie Festschrift 1st ansprechend gestaltet.
Zahlreiche Bilder ıllustrieren die Texte. 50 eıgnet sıch das Buch auch als Geschenk. Gıisela Zeıßig

Dıie Marienwalltahrtskirche Unterkochen. Festschrift Zur Altarweıihe 1987. Hg VO: ath
Pfarramt Unterkochen 198/. 48 mıiıt zah teıls farbigen Abb 10,—.

GÜNTER HÜTTER: Zur größeren Ehre (ottes. Die Marıenwalltahrtskirche Unterkochen. Selbstverlag 0.]
mıt Abb 10,—.

Es 1st guL, dafßß auf die diözesanweıt wen1g bekannte Marienwallfahrtskirche ın Unterkochen gleich
zweımal autmerksam gemacht wurde. Der 1768 vollendete Rokokobau ach Plänen VON Johann Michael
Keller, Mit Fresken VO  — Johann Anwander und Stukkaturen des Wessobrunner Johann Michael Hoiß,
wurde in den Jahren 0—-1 umfänglıch sanıert und restauriert. Den Abschlufß der Arbeiten ıldete die
Altarweihe durch + Bischof Dr. Georg Moser 18. Oktober 1987. Für dıe Kırchengemeinde War 1es
Anlaß, mıt eiıner schön gedruckten und reich ıllustrierten Festschrift, die hne Inseratenteıil
auskommt, nıcht D1UT auf den Kırchenbau verweısen, sondern uch auf die 4US lebendigen Steinen
auferbaute Gemeinde. Es stellen sıch die »Gruppen, Gemeinschaften, Begegnungen ın unNnserer Kırchenge-
meinde« VOT, angefangen VO: Kindergarten, ber die Jugend, Miınıistranten, Kirchenchor, Frauenbund bıs
hın ZU Musıkverein Unterkochen, der bemerkenswert aus einer 1948 VO damaligen Kaplan
Julıus Zodel gegründeten Bläsergruppe hervorging.

Dıie Festschrift ZU!r Altarweihe kann sıch in Sachen Kırchenbau schon deswegen urz fassen, weıl einıge
Jahre der damalige Pfarrer VO:  — Unterkochen, Günter Hütter (1973—1983), der Kirche eın schönes
Heft gewidmet hat, das der Untertitel auf »Künstler der Unterkochener Mariıenwalltahrtskirche«
eingeht. Es sınd 1es der obengenannte Baumeıster, Freskant und Stukkator. Hültter geht sorgfältig ıhren
Lebensläuten und mehr och ıhren Arbeiten iın Süddeutschland ach Dabei wiırd ın Wort und Bild auf
Vergleichsarbeiten der Künstler hingewlesen. Insbesondere dem Leser in Unterkochen soll damıt wohl
deutliıch gemacht werden, weilc bedeutende Künstler eiınmal ın Unterkochen tätıg SCWESCH Beide
Veröffentlichungen sind ber das Pfarramt beziehen. Heribert Hummel

St. Agnes Stuttgart 6—-1 Festschrift ZU] 100jährigen Bestehen. Hg VO  } Mädchengymnasıum und
Schulvereıin St. Agnes Stuttgart 1986 110 mıiıt 35 Abb. 10,—

Dıie Kongregatiıon der Franzıskanerinnen Von Sießen spielt 1m katholische: Privatschulwesen der 1Özese
Rottenburg-Stuttgart eiıne herausragende Rolle Sıe unterhält Mädchenrealschulen in Bad Mergentheim,
Ellwangen, Friedrichshaten, Rottenburg und Waldstetten, Aazu als iıhre schulische Einriıchtung
5t. Agnes und als Jüngste Albertus Magnus, beide in Stuttgart und €l Gymnasıum für Mädchen bzw.
Jungen. Gerade in Stuttgart Fuß fassen, War 1886 nıcht leicht. Wıe auch VOT wenıgen ren nıcht
überall SCIN gesehen wurde, in eiıner Zeıt, staatliche Gymnasıen jeden chüler kämpfen, mıiıt
Albertus Magnus eın zusätzliches Gymnasıum eingerichtet wurde.

Die Festschrift St. Agnes ZCUBT von mancherlei Wandel 15. Maı 1886 wurde die »Katholische
Privattöchterschule« mıt 120 Schülerinnen sıeben Klassenstuten olksschule) eröffnet, mıiıt ehn Klassen-
stufen wurde sie 1896 eine „Höhere Töchterschule«, 1931 die »Private Katholische Mädchenrealschule«, 1954
legten erstmals 15 Schülerinnen das Abitur ab. Dıie Entwicklung gng Von der 'olksschule ber die Realschule
ZU)] Gymnasıum, von 120 Schülerinnen bei der Gründung ZU)! Höchststand mıt 930 Schülerinnen
Schuljahr 921/272 und der ımmer och beträchtlichen Schülerinnenzahl von 600 heute

Dıie Festschrift wıidmet sıch zunächst der Geschichte: Franziskanerinnen in Stuttgart. Vom Elternverein
ZU) Schulverein, Baugeschichte und Schulleiterinnen (bis 1976 Schwestern). Sıe macht sıch
Gedanken ber Mädchenbildung« und den katholischen Bildungsauftrag. Die Festschrift geht ber uch
auf den heutigen Schulalltag und Unterricht eın, wobei zurecht die Leistungen aus dem Bereich »Bildende


